
t.

erſeburge

von 6 --7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus S
trägern 1,20 Mk., in den Ausgab 1 Mk., beim
Voſtbezug 1,0 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. WDie Nummer wird mit Aes berechnet. a eDie Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von 81/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends

87.
Der Maſchinenmeiſter Guſtav Böttcher

früher in Dettum, jetzt hier wohnhaft, beab-
ſichtigt auf ſeinem Grundſtück Sand 18 hier
eine Schlachthausanlage herzurichten. Dies
wird mit der Aufforderung bekannt gemacht,
etwaige Einwendungen binnen 14 Tagen bei
der unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei
Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen.
Spätere Einwendungen werden nicht berück
ſichtigt. Beſchreibungen, Zeichnungen und
Pläne liegen in unſerm Kommunalbüreau
zur Einſicht aus. Termin zur mündlichen
Verhandlung über die rechtzeitig erhobenen
Einwendungen vor dem Stadtrath Jahr-
mann als Kommiſſar des Magiſtrats wird
anberaumt auf

Mittwoch, den 1. Mai d. Js.
Vormittags 11 Uhr.

Hierzu werden die Unternehmer ſowie die
Widerſprechenden mit dem Bemerken geladen,
daß auch im Fall ihres Ausbleibens mit der
Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden wird.

Merſeburg, den 11. April 1901.

972) Der Magiſtrat.
Vom 15. d. Mts. ab übernimmt Hett Stadt

rath Heber die Armenverwaltung und die
Verwaltung des Hospitals St. Sixti. Der-
ſelbe iſt Dienſtags, Donnerſtags und Sonn
abends von 10—-11 Uhr Vormittags im Rath-
hauſe, eine Treppe hoch, in dem durch ein
entſprechendes Schild gekennzeichneten Zimmer
in Armenſachen zu ſprechen.

Merſeburg, den 11. April 1901.
973 Der Magiſtrat.

Der Servis für die 3., 4. und 5. Esk.
Thür. Huſ. Reg. Nr. 12 pro März d. J. wird

am 13. April d. J., Vormittags
gezahlt.

Merſeburg, den 12. April 1901.
Der Magiſtrat.

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(32. Fortſetzung.)
Die Franzöſin unterdrückte ein verſtändniß-

inniges Lächeln und verließ den Salon. Jhr
war's recht, wenn Madame dieſen blonden Ba-
ron heirathete, hier in Treuenhoff war es ja
ſo entſetzlich einförmig, nicht einmal Mon-
ſieur Axel fing die ſchmachtenden Blicke, wel
che ſie ab und zu nach ihm warf, auf. Dann
hatte ſie begonnen, ſich mit Monſieur Friedel
zu tröſten, der empfänglicher war für ſolch
ein heimliches Raketenfeuer aus den koketteſten
Augen von der Welt. Schade jedoch, daß

(986

Monſieur Friedel nur halb ſo hübſch war wie
ſein Bruder.

Unterdeſſen hatte Melitta ſich anſcheinend
ganz in ihr Buch vertieft. Ja, ſie ſchien ſo
ſehr durch dieſe Lektüre gefeſſelt, daß ſie gleich
ſam erſchrocken auffuhr, als der unhörbar über
den Teppich ſchreitende Diener den Freiherrn
von Kreutz der gnädigen Frau meldete

„Jch laſſe ihn bitten.“
Reginald, der dem Bedienſteten auf dem

Fuße gefolgt war, hatte durch die zurückge-
ſchlagene Portiere wahrgenommen, welch
eifrigem Leſen ſich Melitta gewidmet.

„Störe ich vielleicht?“ fragte er, nachdem
er ſie begrüßt, indem er ihre Hand mit einer
zarten, faſt ſcheuen Ehrerbietung mit ſeinen
Lippen berührte

„Keineswegs,“ lächelte Melitta zu ihm em
por, „im Gegentheil, Sie kamen wie gerufen.
Jch wollte Sie bitten, mir einige Erläuterungen

Tageblatt für

Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
le oder deren Raum 20 Pfg., für Private inerſeburg und Umgegend 10 f.

und
Comp
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilsi 40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkun

Für periodiſche
rößere Anzeigen entſprechendeicirter Sa wird entſprechend höher berechn

ladt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonntag, den 14. April 1901.

Bekanntmachung.
Die Geflügelcholera in dem Gehöft des

Oberforſtmeiſters von Ulrici hier iſt er-
loſchen.

Merſeburg, den 4. April 1901.
Die PolizeiVerwaltung. (990

Der Friſeur und Heilgehülfe Albert
Miſchur hier Markt 13 wohnhaft, iſt an
Stelle des von hier verzogenen Apothekers
Curtze als öffentlicher Fleiſchbeſchauer
für den 1. Schaubezirk hieſiger Stadt heute
von uns angeſtellt und verpflichtet worden.

Merſeburg, den 13. April 1901.
(991Die Polizeiverwaltung

Die Landwirthſchaft.
Was der Landwirth dem Staate iſt, darüber

iſt man ſich im allgemeinen klar. Man weiß
es, daß die deutſche Landwirthſchaft die
treueſten Unterthanen, die beſten Soldaten,
die am leichteſten zufrieden zu ſtellenden
und zufrieden zu haltenden Staatsbürger
umfaßt, daß die Landwirthfchaft der Jung-
brunnen für das ganze Volk iſt. Man weiß
es, daß, ſolange die Landwirthſchaft beſteht,
die auf den Umſturz der beſtehenden Ordnung
in Staat und Kirche gerichteten Beſtrebungen
erfolglos ſein werden. Wie die deutſchen
Landwirthe jederzeit die erſten geweſen ſind,
wenn es galt, die Ehre des Vaterlandes zu
wahren, wie ſie freudig Gut und Blut ge
opfert und nicht gefragt haben, ob es zum
Vortheile des platten Landes oder zu dem
der Städte gereiche, ſo verlangen ſie jetzt,
daß die Geſammtheit nicht verſage, wo ihr
Daſein auf dem Spiele ſteht. Das iſt ihr
gutes Recht.

Die Gegner der Landwirthſchaft freilich er
kennen dies nicht an; ſie ſuchen das Urtheil
zu trüben, indem ſie die Meinung verbreiten,
die Landwirthe ſeien zu wenig intelligent, ſie
ſeien rückſtändig und zu bequem, ſich ſelbſt zu

zu dem Kapitel, welches ich eben geleſen, zu
geben. Jch intereſſiere mich ſo lebhaft für
Kunſtgeſchichte, und das Werk darüber, welches
Sie mir neulich gebracht haben, iſt wirklich
vorzüglich; aber ich muß in ſo vielen Dingen
meine Unkenntniß eingeſtehen, ich bedarf, wie
geſagt, einiger Erläuterungen. Sie verſtehen
ſo hübſch und leicht faßlich zu erklären,
Reginald, wollen Sie mich ein wenig in die
Schule nehmen

Den Augenaufſchlag, mit welchem Melitta
ihr Bitte begleitete, würde jeder andere Mann
raffinirt kokett gefunden haben Reginald
aber bemerkte nichts Derartiges, ihn rührte
die in einer faſt kindlichen Weiſe ſo offen
eingeſtandene Unwiſſenheit der ſchönen Frau.

„Jch ſtehe ganz zu Dienſten“, verſicherte
er, indem er, einer einladenden Handbewegung
Melittas folgend, ihr gegenüber auf einem
Puff Platz nahm.

Ein achteckiger, kleiner Tiſch, deſſen Plattemit
grünfarbenem Atlas beſchlagen war, auf dem et
was auffallend ein Strauß erhaben geſtickter
Sonnenblumen prunkte, ſtand zwiſchen Melitta
und Reginald.

Sie hatte beide Arme leicht aufgeſtützt und
beugte ſich ein wenig vor, um mit ihm zu
gleicher Zeit in das aufgeſchlagen vor ihnen
liegende Buch zu ſehen.

Er begann ihr Einiges über egyptiſche Alter
thümer auseinander zu ſetzen, ſie hörte augen
ſcheinlich ſehr geſpannt zu, dann warf ſie eine
Frage über Ueberreſte des alten Athen da
zwiſchen. Er war vor kurzem dort geweſen
und wußte aus eigener Anſchauung zu erzählen.

helfen, und zögen es deshalb vor, die Unter
ſtützung der übrigen Volksklaſſen zu erbetteln,
damit ſie der Sorgen ledig würden. So kann
nur Jemand ſprechen, der die Landwirthſchaft
nicht kennt. Es iſt nicht wahr, daß die Land-
wirthe unintelligent, rückſtändig und be-
quem ſind. Die deutſche Landwirthſchaft iſt
mit der Zeit fortgeſchritten. Der Ertrag des
Grund und Bodens iſt in den letzten zwanzig
Jahren dank intenſiverer Bearbeitung beträcht
lich gewachſen. Das ſpricht für die Tüchtigkeit
des deutſchen Landwirths. Es iſt nicht wahr,
daß die Landwirthe begehrlich ſind; ſie wollen
nur wie zu ihrer Väter Zeiten den Ertrag
ihrer Scholle genießen, wie ihn harte und
ehrliche Arbeit in jedem Berufe abwirft. Es
iſt nicht wahr, daß die Landwirthe ihre Sorgen
auf die Schultern Andrer wälzen wollen. Der
Herr, der über Wind und Wetter, über Regen
und Sonnenſchein gebietet, wird gerade die
Landwirthe ſein Wort: Jm Schweiße deines
Angeſichtes ſollſt du dein Brot eſſen! immer
dar fühlen laſſen.

Der deutſche Landwirth hat geſorgt und
gebangt lange Jahre hindurch. Bete und
arbeite und ſei deinem Könige treu! Das
iſt das Wort, wonach ſich des deutſchen Land
mannes Leben und Streben richten. Gegen
die Ueberfluthung mit fremdem Getreide aber
iſt er machtlos. Darum ſoll jetzt durch die
Erhöhung der Getreidezölle der Wettbewerb
des Auslandes erſchwert werden. Das ſoll
Sonderpolitik ſein, die die Landwirthe auf
Koſten der anderen Bevölkerung treiben.
Wenn die Schuhmacher, die Glaſer, die
Schloſſer und andere Handwerker genöthigt
ſind, ihre Preiſe um zehn oder zwanzig oder
fünfundzwanzig vom Hundert zu erhöhen, weil
ihre Ausgaben für Löhne und Einkäufe
geſtiegen ſind, ſo findet man dies mit Recht
ganz in der Ordnung. Auch wenn die Wirthe
Vierzehntelgläſer ſtatt Fünfzehntelgläſer geben,
weil ſie für ihren Gewerbe-Betrieb höhere
Auslagen und Unkoſten haben als früher, ſo
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141. Jahrgang.
ſpricht Niemand von Bierwucher. Wenn aber
der deutſche Landwirth, deſſen Ausgaben ganz
außerordentlich gewachſen ſind, während ſeine
Erzeugniſſe noch die Preiſe wie vor 50 Jahren
haben, einen Aufſchlag fordert, ſo iſt der
Lärm groß.

Nun iſt es auch eine willkürliche Annahme,
wenn man glaubt, daß die Landwirthſchaft
nach einer Preisſteigerung zielt. Sie will
vielmehr lediglich ein weiteres Sinken der
Getreidepreiſe verhindern. Damit aber vertritt
ſie keine Sonder Jntereſſen, ſondern die Jn-
tereſſen der Geſammtheit. Selbſt Handels-
kammern weiſen in den Jahresberichten
darauf hin, daß die ſchlechte Geſchäftslage,
über die allein geklagt wird, mit der
mangelnden Kaufkraft der Landbewohner
zuſammenhängt. Wenn die Landwirthe für
ihre Erzeugniſſe kaum genug einnehmen, um
ihre Betriebskoſten decken zu können, ſo ſind
ſie genöthigt, ſich einzuſchränken, die Einkäufe
ſelbſt nothwendiger Dinge zu unterlaſſen,
Bauten, Reparaturen, wirthſchaftliche An-
ſchaffungen aber aufzuſchieben. Die Kaufleute
in den Landſtädten, die dortigen Maurer,
Zimmerleute, Tiſchler, Schmiede, Schloſſer
und andere Handwerker ſpüren es gewaltig,
daß heute „der Bauer kein Geld hat“. Die
Rückwirkung des ländlichen Nothſtandes auf
die übrigen Erwerbszweige auf deren Kauf-
und Steuerkraft, iſt alſo unbeſtritten. Wenn
alſo dieſe gegen eine Erhöhung der Getreide-
zölle eifern, ſo ſchaden ſie ſich ſelbſt.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 12. April. Feld marſchall Graf

Walderſee und das geſammte deutſche
Offizierkorps wohnten heute dem Leichenbe-
gängniß des Hauptmanns Bartſch bei. Auf
dem Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft war
die Flagge halbmaßt gehißt. Der Sarg, der
auf einer Lafette zu der Begräbnißſtätte ge-
bracht wurde, war mit Blumen reich geſchmückt.

Es machte ihn ſo glücklich, Melittas Augen Die bloße Möglichkeit der Annahme, er,
an ſeine Lippen gefeſſelt zu haben. Dieſes
junge, ſchöne Geſchöpf vor ihm konnte un-
möglich nur ein Kind der Welt ſein, wie Ruth
glaubte. Und wenn Melitta auch heitern
Lebensgenuß liebte, konnte man es ihr etwa
als Schuld anrechnen

„O der Süden“, ſeufzte ſie, „für mich iſt
er ein Zauberland, welches auf ewig verſunken
iſt.“ Jhre Züge umflorte ein weicher Aus
druck von Sehnſucht und Trauer. „Jch muß
mich ja beſcheiden,“ klagte ſie, „aber mein
ganzer Organismus iſt den rauhen Stürmen
des Nordens nicht gewachſen.“

„Melitta, Sie leiden,“ rief Reginald, leiden
ſchaftlich ihren Blick ſuchend.

„Wer fragt darnach?“ flüſterten die blaß-
rothen Frauenlippen, vielleicht iſt's meine
Buße, daß meine ganze Seele nun darben
muß, eingeengt in Verhältniſſe, welche ſie
qualvoll drücken.“

Wären Reginalds Herz und Sinne nicht
durch Melittas berückenden Reiz gefangen
geweſen, hätte er nüchtern und klar geurtheilt,
ſo hätte er ſich ſagen müſſen, daß die Qualen,
welche Melitta ihrer Seele andichtete, durchaus
aus der Luft gegriffen ſeien. Worin beſtanden
denn dieſe Qualen eigentlich? Verhätſchelt

von allem Luxus umgeben, ein ſorgenfreies
Leben führen zu können, was verlangte
Melitta denn mehr? Aber Reginald glaubte
zwiſchen ihren Worten eine heimliche Selbſt-
anklage herauszuleſen, eine Beſtätigung deſſen,
was er zu hören wünſchte. Und man glaubt
gewöhnlich das, was man wünſcht.

Reginald, könne es ſein, den Melitta eigentlich
geliebt, und den ſie von ſich gewieſen, durch
die blendende Erſcheinung ihres Vetters Ewald
bezaubert, trieb ihm das Blut heiß zum Herzen.

„Sie fühlen ſich nicht glücklich, Melitta,
leugnen Sie es nicht, und ich ich kann
es nicht ertragen, zu ſehen, daß Sie leiden.“

Seine Stimme war zu leidenſchaftlichem
Flüſtern herabgeſunken, Melitta hatte ihr
Köpfchen geneigt, ihre Hände ſpielten mit der
Bandſchleife ihres Kleides, Reginald bemerkte,
daß ſie zitterten. Sein ganzes Weſen war
in Aufruhr gerathen. Alles um ihn her ſchien
verſunken, er ſah nur die reizende Geſtalt in
blaßblauem Kleide aus dem rothen Plüſch
ſich ihm entgegenneigen. Was hinderte ihn,
ſein Glück endlich feſtzuhalten, es an ſein
Herz zu nehmen es zu hegen und zu
pflegen in treuer, beſchützender Mannesliebe

Er beugte ſich noch tiefer zu Melitta herab.
„Wollen Sie,“ begann er, faſt heiſer vor
innerer Aufregung. Da plötzlich ward
die Portiere rückſichtslos beiſeite geſchoben,
der kleine Alfred ſtürmte herein, in ſeinen
Händchen einen Gegenſtand hochhaltend. Das
kleine, blaſſe Kindergeſicht glühte vor Eifer.

„Mama, Mama,“ rief er, und ſeine Stimme
ſchnitt Reginald das entſcheidende Wort ab.

Der große blonde Mann richtete ſich empor
und ſtrich ſich etwas verwirrt mit der Rechten
über die Stirn.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Diviſionspfarrer Becke hielt eine er
greifende Trauerrede, worin er beſonders auf
den ſchweren Kummer der jungen Wittwe hin
wies, die ohne Ahnung von dem Vorgefallenen
noch an dem Tage des furchtbaren Ereigniſſes
ein liebevolles Telegramm an ihren Gatten
gerichtet hatte. Am offenen Grabe wurde ſo
dann der Trauerſalut abgegeben. Von den
Mördern fehlt noch jede Spur; doch ſind

bereits einige verdächtige Chineſen verhaftet.
Es ſcheint, daß die Thäter das Reitpferd des
Ermordeten in die benachbarten Berge ver-
ſchleppt haben.

Peking, 11. April.
chineſiſchen Würdenträger, die im vorigen
Jahre wegen ihrer Hinneigung zu den
Fremden hier hingerichtet worden ſind, werden
ihren Familien ausgeliefert. Bei dieſem Akte
wird das diplomatiſche Korps zugegen ſein.

Jm Pekinger Arſenal fand eine Exploſion
ſtatt, die indeſſen keinen ernſten Schaden
verurſachte.

Köln, 12. April. Die „Köln. Ztg.“
meldet ans Peking vom 11. d. M.: Die
Annahme, daß ein Chineſe aus einem Verſteck
den Hauptmann Bartſch erſchoſſen habe,
iſt aufgegeben worden. Die Revolverkugel
traf den Ermordeten von unten in den
Unterleib. Sechs Augenzeugen des Vorfalles
wurden verhaftet; die Beerdigung findet am
Freitag ſtatt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. April. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm der Kaiſer einen
längeren Spazierritt, beſuchte das Atelier des
Profeſſors Leſſing und nahm um 1 Uhr das
Frühſtück bei dem Geh. Rath Dr. v. Lucanus
ein. Die Kaiſerin ertheilte am Donners
tag im Laufe des Nachmittags dem Fürſten
zu Hohenlohe-Bartenſtein die nachgeſuchte
Audienz und empfing zugleich deſſen Gemahlin,
die Erzherzogin Anna von Toskana.

Der Verſuch, die perſönliche Sicher-
heit des Monarchen zu erhöhen, den der
Bremer Zwiſchenfall gezeitigt hatte, nämlich
dem Wagen des Kaiſers bei Ausfahrten vier
Leibgendarmen auf Rädern, die zu beiden
Seiten des Geſpannes fahren ſollten, beizugeben,
um ähnlichen Vorkommniſſen vorzubeugen, iſt
aus praktiſchen und äſthetiſchen Gründen
gefallen. Die Anregung zu dieſer Einführung
iſt nicht der Jnitiative des Kaiſers entſprungen,
ſondern der Beſorgniß der Umgebung des
Kaiſers. Die Verſuche haben ergeben, daß die

Die Leichen der

Radfahrer, trotzdem ausgeſucht kräftige Leute
zu dieſem Zweck gewählt waren, dem Jucker-
geſpann des Kaiſers nicht zu folgen vermögen.
Die Schimmel, die der Monarch faſt aus-
ſchließlich fährt, ſind ungewöhnlich ſchnelle und
ausdauernde Pferde, die ihre Radbegleitung
ſchon auf kürzere Entfernung hinter ſich ließen,
auch ſchienen Kolliſionen auf den verkehrs-
reichen Straßen, die der kaiſerliche Wagen
ausſchließlich fährt, unvermeidlich hierzu
kommt, daß ihr Zweck, Gefahren abzuwenden,
faſt illuſoriſch iſt, denn ſie können in ſo
ſcharfer Pace unmöglich im Augenblick zur
Abwehr bereit ſein ſo lange ſie aber auf dem
Stahlroß ſitzen, iſt irgend eine Thätigkeit für
ſie ausgeſchloſſen. Schließlich fiel für das
Fallenlaſſen des Projektes noch der unſchöne
Eindruck in die Wagſchale, der nur bei einer
unfehlbaren Zweckmäßigkeit der Einrichtung
hätte überſehen werden können.

München, 12. April. Die Correſp.
Hoffmann“ meldet amtlich Die in ver-
ſchiedenen Zeitungen erſchienenen Nachrichten
über die Verſchlimmerung des Befindens des
Königs Otto von Bayern entbehren der
thatſächlichen Begründung. Das Befinden
des Königs giebt zur Zeit zu Befürchtungen
keinen Anlaß. Sollte es eine ungünſtige
Wendung erfahren, ſo wird, wie früher, ohne
Verzug ein ärztliches Bulletin ausgegeben.
Dieſelbe Correſpondenz meldet aus Metz:
Beim 2. Bataillon des hier garniſonirenden
8. bayer. Jnfanterie- Regiments ſind ſeit Ende
vorigen Monats gleichartige fieberhafte Er-
krankungen in großer Zahl aufgetreten, die
nach ihrem Verlaufe als Unterleibs-
typhus bezeichnet werden müſſen. Die
Epidemie hat in den letzten Tagen einen großen
Umfang angenommen, ſo daß die als Typhus
feſtgeſtellten Zugänge am 12. d. M. die Zahl
250 erreicht haben. Das Bataillon iſt auf
dem Fort Manteuffel untergebracht, in deſſen
Umgebung unter der Civilbevölkerung der
Typhus nicht ſelten vorkommt. Eine in dem
benachbarten Schloſſe Grimont untergebrachte
Abtheilung des gleichen Bataillons, die anderes
Trinkwaſſer bezieht, iſt bisher von dieſer Krank
heit verſchont geblieben. Für die Pflege der
Erkrankten, wie gegen die Weiterverbreitung
der Seuche ſind umfaſſende Maßregeln getroffen.

Eine Peſtbeule!
Die widerwärtigen Verhandlungen im Prozeß

Sternberg ließen einen tiefen Abgrund ſittlicher
Verderbtheit erkennen. Sternberg war es
nicht allein, welcher als tief geſunken erſchien,
beinahe noch ſchlimmer erſchien die ſittliche
Verworfenheit halbwüchſiger Mädchen und
Kinder. Mit Ekel wendet man ſich ab von
den Bildern, welche die gerichtlichen Verhand
lungen entrollten. Wer nun geglaubt hatte,
und das waren gewiß ſehr Viele, der Fall
Sternberg ſtehe, eben weil er zu viel des
Abſcheulichen bot, vereinzelt da, der mußte
leider bald erfahren, daß er ſich in einem
verhängnißvollen Jrrthum befunden habe,
denn nicht lange nach Beendigung des
Sternberg-Prozeſſes wurde aus Köln ein
ähnlicher Fall gemeldet. Der Hauptbetheiligte,
ein reicher Kaufmann, wurde auf dem Bahn-
hofe in Köln, von einer Auslandsreiſe zurück
kehrend, verhaftet und entleibte ſich im
Gefängniß. Das Verfahren gegen die andern
Betheiligten ſchwebt noch. Heute wird
nun eine ähnliche Sache
gemeldet, und in Zuſammenhang damit
weiß der „Berl. Lok.Anz.“ zu berichten, daß
der Regierungs-Rath Schneemann, und
zwar in Hannover, verhaftet worden ſei. Die
Nachricht tritt ſo beſtimmt auf, daß man ſie
leider für wahr halten muß, ſo ſehr ſich auch
das Gefühl dagegen ſträubt.

Zu der Angelegenheit meldet die „Rhein,
Weſtfäl. Ztg.“, daß der in Aachen wohlbe-
kannte Regierungsrath Schneemann als Unter-
ſuchungsgefangener dem Gefängniß zugeführt
wurde. Die Verhaftung des Betreffenden er-
regt um ſo größere Senſation, als er mehrere
Monate als Vertreter des Polizeipräſidenten
die Geſchäfte der dortigen königlichen Polizei
verwaltung leitete. Der Bezeichnete iſt durch
die Ausſage der jungen Mädchen ſowie der
verhafteten Frau Dahmen erheblich bloßgeſtellt.
Es ſtehen noch weitere Verhaftungen in der
Angelegenheit bevor.

All' dieſe Vorkommniſſe müſſen als höchſ
bedenkliche Symptome gelten. Wir können
noch immer nicht die Hoffnung unterdrücken,
daß es ſich nur um Einzelfälle handelt.

Cokales, 7
Merſeburg, 13. April.

Verlegung der Provinzial-Verwal-
tung. Bereits in einem früheren Artikel
des Kreisblattes wurde darauf hingewieſen,
daß der Antrag des Herrn ProvinzialLandtags-
Abgeordneten v. d. Schulen b urg, in Erwägung
zu ziehen, ob die Verlegung der Provinzial-
Verwaltung von Merſeburg nach Magdeburg
angängig, bezw. mit welchen Koſten dieſelbe
verbunden ſei, in der Sitzung des Provinzial
Ausſchuſſes am 24. April vorausſichtlich zur
Berathung geſtellt werden würde. Das
wird nun thatſächlich der Fall ſein,
der Antrag iſt auf die Tagesordnung
am 24. April geſtellt worden. Bei dieſer
Gelegenheit möchten wir eine frühere Mit-
theilung berichtigen. Es war uns mitgetheilt
worden, der Antrag Schulenburg habe in
Magdeburg 68 Unterſchriften gefunden. Das
würde alſo bei einer Anzahl von 124 Abge-
ordneten die Majorität geweſen ſein. Dieſe
Mittheilung, die übrigens von ſonſt wohl
informirter Seite ſtammt, iſt unrichtig, nicht
68, ſondern nur 46 Abgeordnete haben den
Antrag unterzeichnet, vorwiegend, wenn auch
nicht ausſchließlich, Herren aus dem Regierungs-
bezirk Magdeburg.

Militäriſches. Graf Hohenthal,
(Leutnant im 12. Huſaren-Regiment,) iſt zur
Geſandtſchaft im Haag kommandirt worden.

Perſonaluotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Hohmann iſt von Eisleben nach hier ver-
ſetzt worden.

Poſt-Schließfächer. Der Staatsſekretär
des ReichsPoſtamts hat zu dem Geſetze vom
11. März 1901, betr. Aenderung des Geſetzes
über das Poſttaxweſen im Gebiete des Deutſchen
Reichs vom 28. Oktober 1871, zum Zwecke
der Einführung verſchließbarer Abholungs-
fächer Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen.
Jn die Fächer, welche die abgekürzte Bezeichnung
„Schließfächer“ führen ſollen, können gewöhn-
liche Briefſendungen und Zeitungen, Ablie-
ferungsſcheine zu Einſchreibe- und Werth
ſendungen, Poſtpacketadreſſen und Poſtan-
weiſungen gelegt werden. Die Gebühr für
die Ueberlaſſung eines Schließfachs nebſt zwei
Schlüſſeln bei gewöhnlicher Größe 14 cm
Höhe, 11 cm Breite und 36 em Tiefe beträgt
12 Mk. jährlich, bei größeren Fächern 18 Mk.
jährlich.. Sie muß vierteljährlich im voraus
entrichtet werden. Die Ueberlaſſung der
Fächer geſchieht zunächſt auf die Dauer eines
Jahres.

Neue Kartenbriefe. Das Reichs-Poſt-
amt hat eine Ausgabe neuer Kartenbriefe

aus Aachen

veranlaßt. Die neue Ausgabe weicht von
der früheren inſofern ab, als die Durchlochung
behufs Verhütung des Einreißens im Dienſt-
vetriebe nicht ganz durchgeführt iſt und die
neuen Kartenbriefe in zweitheiliger Form herge-
ſtellt ſind; ſie ſollen nach Verbrauch der älteren
Beſtände abgeſetzt werden. Von dem Um-
fang, in welchem das Publikum von den
neuen Werthzeichen Gebrauch macht, wird es
abhängen, ob auch Kartenbriefe zu 5 Pf. für
den Ortsverkehr zur Ausgabe gelangen.

Der Fahrpreis für die Angehörigen
des Soldatenſtandes vom Feldwebel ab-
wärts aufle den deutſchen Eiſenbahnen iſt
vom 1. April d. J. ab bekanntlich durch
Bundesrathsbeſchluß von 1,5 Pfg. auf einen
Pfennig für das Kilometer ermäßigt worden.
Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung hat ſich
zur Verhütung von Jrrthümern veranlaßt
geſehen, darauf hinzuweiſen, daß dieſe Er-
mäßigung nicht zur Anwendung gelangt in
den Fällen, in denen nach den Perſonen
tarifen Civilperſonen Anſpruch auf Be-
förderung gegen Löſung von Militärfahr-
karten haben, z. B. bei Geſellſchaftsfahrten,
Ausflügen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken,
Schülerausflügen, Reiſen von Kindern in
Ferienkolonien, Reiſen von Mitgliedern
öffentlicher Krankenpflegevereine, mittelloſen
Kranken und dergleichen. Jn allen dieſen
Fällen bleibt es bei dem bisherigen Fahr
preis von 1,5 Pfg. für das Kilometer.

Poſtaliſches. Für Poſtpäckereien nach Rußland
verlangt die Ruſſiſche Verwaltung neuerdings in
den Zollinhaltserklärungen ausnahmslos außer
der Angabe des Rohgewichts der Sendung auch die
Angabe des Reingewichts der einzelnen in der
Sendung enthaltenen Waarengattungen. Bücher-
ſendungen nach Egypten, welche an Buchhändler
oder ſonſtige Perſonen, die ſich mit dem Verkaufe
von Büchern befaſſen, gerichtet ſind, unterliegen dem
Eingangszoll auch dann, wenn ſie nur ein einziges
Exemplar eines Werkes enthalten.

Caveant!
(Eingeſandt.)

Ein bis auf unſere Tage häufig citirter
Ciceronianiſcher Satz lautet: Caveant consules,
ne quid detrimenti capiat res publica. (Mögen
die Konſuln auf der Hut ſein, daß der Staat
keinen Schaden erleidet.) Die Konſuln im
alten Rom waren nicht Konſuln nach unſern

modernen Begriffen, ſie waren die, Träger
der höchſten Staatsgewalt. Auch für Merſeburg
möchte man manchmal ausrufen: t zu, daß
es hier nicht weniger wird, ſondern mehr, und

dieſe Sorge möchten wir nicht den „Konſuln“,
ſondern allgemein den Bürgern an's Herz legen.
Die Kavallerie-Garniſon haben wir verloren,
alle Geſchäftstreibenden, die vom Platzgeſchäft
Merſeburg abhängig ſind und das dürfte
die Mehrzahl ſein verſpüren den Verluſt
der Garniſon, der eine mehr, der andere
weniger. Reſtaurateure und Hoteliers erleiden
zum Theil erheblichen Schaden. Wie es mit
der Provinzial-Verwaltung und dem Landtage
werden wird, weiß man heute auch noch nicht
beſtimmt, obwohl man das Beſte hoffen darf.

Angeſichts dieſer nicht gerade roſigen Lage
ſollte es ſich doch Jeder zum Prinzip machen, das,
was hier in Merſeburg produzirt werden kann,
auch hier produziren zu laſſen. Erſt wenn es
ſich herausſtellt, daß ein Auftrag in Merſe-
burg nicht in gewünſchter Qualität oder Friſt
hergeſtellt werden kann, erſt dann ſollte man
ſich entſchließen, den Auftrag nach Auswärts
zu geben. Jch ſelbſt kam vor 3 Wochen in
die Lage, einen Auftrag im Geſammtbetrag
von rund 350 Mark zu vergeben. Der Be-
trag iſt klein, aber ich wollte, daß auch dieſer
kleine Betrag hier bliebe. Zunächſt ſchien
es, als könnte ich den Auftrag in der geſtellten
Friſt weniger Tage nicht ausgeführt erhalten,
indeß ich drohte, nach Halle zu gehn, und
ſchließlich ging Alles wunderſchön. Möchte
doch Jeder, der es in der Hand hat, ſo handeln.

Mir wurde letzter Tage geklagt, daß die
hieſigen Geſchäftstreibenden, nachdem die
Firma Gebr. Steckner kein elektriſches Licht
mehr abgiebt, ſich ohne elektriſche Beleuchtung
behelfen müßten und gefragt, ob man denn
nicht wenigſtens den Verſuch hätte machen
ſollen, den Angebot der genannten Firma
auf Errichtüng einer neuen Centrale näher
zu treten Wie ſich die Dinge entwickelt haben,
hat man einen hieſigen Gewerbetreibenden
exiſtenzlos gemacht und den Geſchäftstreibenden
eine Beleuchtung genommen, auf die ſie ſich
eingerichtet und an die ſie ſich gewöhnt hatten.
Verbeſſerungen der Beleuchtung konnte man
ja zur Bedingung machen

Und wie iſt es mit der Vergebung der Maler-
Arbeiten in der Stadtkirche geweſen? Ein
Auswärtiger hat den Auftrag bekommen!

Es iſt nicht nur die materielle Schädigung
eines Einzelnen, welche durch ſolche Maß-
nahmen verurſacht wird, die Folgen einer
vermehrten Produktion äußern ſich im ge-
ſammten Erwerbsleben der Stadt. Das iſt

kam er
liegen daß dieſe über ihn

das Hekannahen einer Lokomotive.

eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich, daß man es nicht
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noch öffentlich zu beſprechen nöthig haben
ſollte!

Ebenſo ſchlimm, wie die direkte Schädigung
der Gewerbetreibenden durch Vergebung der Auf
träge nach Auswärts, iſt die indirekte
Schädigung Merſeburg's. Was nützen alle
Anſtrengungen der Verkehrs oder ſonſtigen
auf die Hebung des Gewerbfleißes bedachten
Kommiſſion, wenn es bei auswärtigen Ge-
ſchäftstreibenden bekannt wird, wie hier
bisweiken werfahren wird Das zieht aus
wärtige Geſchäftstreibende nicht hierher,
ſondern ſtößt ſie direkt zurück!! Um die
Förderung des materiellen Wohls Merſeburg's
iſt man hier an Stellen eifrig bemüht, von
denen man es ſchlechthin in dem Maße kaum
erwarten zu dürfen glauben ſollte, dieſe
Stellen ſollten ſich alle Diejenigen zum
Muſter nehmen, die in die Lage kommen,
Aufträge, mögen ſie nun umfangreich oder
weniger umfangreich ſein, zu vergeben. Damit
würden ſie den Gewerbetreibenden und ſomit
dem Gemeinweſen am Beſten nützen.

Ein deklarirender Steuerzahler.

Provinz und Amgegend.
Halle, 12. April. Wie die „Saaleztg.“

wiſſen will, wäre hier der Geſchäftsführer
des Bundes der Landwirthe, Zweigabtheilung
Bitterfeld, Bruno Kreuz, feſtgenommen
wörden. Angeblich hat er der Bundeskaſſe
widerrechtlich 10,000 M. entnommen. (Weiteres
bleibt abzuwarten. Die Red.)

Altranſtädt, 11. April. Geſtern über
reichte in Lützen der Königliche Landrath,
Herr Graf d' Haußonville der hieſigen
Hebamme, Frau Emilie Schmidt, die von
der Kaiſerin für treue Dienſte geſtiftete

Broche in feierlicher Anſprache. Frau Schmidt
verwaltet ihr Amt bereits 48 Jahre.

Radis bei Wittenberg, 12. April. Ein
gräßlicher Un glücksfall ereignete ſich am
Donnerstag Vormittag. Als an der Bahn-
ſtrecke Berlin-Halle der 19 jährige Kutſcher
Karl Jakobi von hier mit jungen Pferden,
welche vor eine Egge geſpannt waren, be
ſchäftigt war, brauſte plötzlich ein Perſonenzug
heran. Die Pferde ſcheuten und gingen durch,
wobei J. zu Boden geriſſen wurde. Hierbeiz unglücklich vor die Maſchine zu

dem Unglücklichen drang ein ſcharfer Zinken
in die linke Nierengegend ein, dabei die Bauch-
höhle in großer Ausdehnung eröffnend; auch
wurde dem Bedauernswerthen noch der Darm
zerriſſen. Nach Anlegung eines Nothverbandes
wurde J. nach der Halleſchen Klinik überge-
führt, wo er hoffnungslos darniederliegt.

Erfurt, 12. April. Die Feſtnahme des
Mordbuben Aue, der, wie gemeldet, den
Zimmermann Vent ohne jede Urſache nieder-
geſtochen und getödtet hatte, iſt im nahen
Orte Jlversgehofen gelungen, wo Aue mit
ſeinem an der Mordthat übrigens unbetheiligten
Begleiter, dem Arbeiter Dreßler, von Arbeitern
aufgeſpürt wurde. Der Meſſerheld wurde
ſofort nach Erfurt gebracht und hier durch
den Staatsanwalt vernommen. Nach den Aus-
ſagen des Aue würde ſich deſſen That lediglich
als Todtſchlag charakteriſiren, da er, als er
von dem älteren Vent, ſeinem Opfer, am
Arme gefaßt worden ſei, an einen thätlichen
Angriff geglaubt und zu deſſen Abwehr das
Meſſer ein ſogenanntes Zwillingsmeſſer

gebraucht habe. Den ihn verfolgenden
Sohn des ermordeten Vent habe er ebenfalls
„planlos“ geſtochen. Aue hat nach ſeiner
ferneren Ausſage in dem Vent'ſchen Hauſe
Jemand beſuchen wollen, er will vor dem
Rencontre mit Vent Schnaps getrunken
haben und bezecht geweſen ſein.
lockeren Behauptung wird jedoch von
mehreren Zeugen widerſprochen. Aue war
übrigens ſchon als Schulknabe ein Nichtsnutz
und hat ſeit ſeiner Schtllentlaſſung bereits
mehrere erhebliche Strafen verbüßt.

Stendal, 11. April. Ein furchtbarer Un-
glücksfall ereignete ſich heute Morgen
gegen 4 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe.
Der Bremſer Otto Brauns aus Wahrburg
überſchritt die Geleiſe und überhörte dabei

Brauns
gerieth Unter dieſelbe. Er verſuchte ſich in
der Todesangſt an dem Tonder feſtzuhalten, fiel
aber zurück. Dem Unglücklichen wurde das
linke Bein total zermalmt, das rechte zur
Hälfte abgefahren, der Bruſtkaſten eingedrückt
auch trug er ſonſt noch ſchwere Verletzungen
davon. Jm Johanniter-Krankenhaus wurde
ihm der linke Fuß amputirt. Brauns liegt
todtkrank darnieder, das Unglück iſt durch
ſeine eigene Unachtſamkeit entſtanden.

hinwegging

Dieſer

Herichtszeitung.
Schkeuditz, 11. April. Einen groben Vertrauens

bruch hat ſich die verehel. Henriette Schilausky
aus Cursdorf zu Schulden kommen laſſen, indem
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ſie, mit dem Milchvertrieb des Gutsbeſitzers Alwin
Apitzſch in Cursdorf betraut, verſchiedentlich bei
hieſigen Kaufleuten auf den Namen ihrer Herrſchaft
Waaren entnahm, ohne dieſelben zu bezahlen. Die
Summe für die bei den Kaufleuten entnommenen
Waaren beläuft ſich auf ca. 270 Mk. Jn der heutigen
Verhandlung vor dem Schöffengericht leugnete die
Angeklagte die ihr zur Laſt gelegten Vergehen hart-
näckig; der Gerichtshof hält jedoch eine exemplariſche
Beſtrafung für angemeſſen und verürtheilt die
Angeklagte zu 3 Monaten Gefängniß Und Tragung
der Koſten. Wegen Unterſchlagung winkaſſirter
Beträge in Höhe von 146,51 Mk. iſt die Angeklagte
im Wege des Civilprozeſſes am 9. Februar zu Zahlung
des genannten Betrages ſchon verurtheilt worden

J Vermiſchtes.
Cottbus, 12. April. Der Oberſekretär der

hieſigen Staatsanwaltſchaft Johannes Krüdecke
hat ſich nach ausgedehnten Unterſchlagungen in
ſeinem Amtsbereich, in Halle erſchoſſen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Gut im Schuß

Vorbei iſt zwar der Feſtgenuß, indeß

die Welt iſt gut im Schuß das liegt
einmal im Zeitenlauf drauf bau ich jetzt
mein Thema auf, die Noth darum iſt oft
ſehr groß doch heute ſchieß ich freudig los,

die einz'ge Sorge wäre nun ich möchte
einen Fehlſchuß thun! Der Frühling kam,
die Saat erſprießt die Blume blüht, der
Spargel ſchießt zuſehends wird die Knoſpe
groß der Sperling ſchießt vergnügt drauf
los! Der Sperling denkt, ſein iſt die Welt

bis dem Beſitzer dies mißfällt er holt
das Feuerrohr hervor und ſchießt aufs
freche Spatzenchor. Die Welt iſt wieder
gut im Schuß wie ich durchaus beſtät'gen
muß, wer nicht gut ſchießt, der nichts
erreicht, in's Hintertreffen kommt er leicht.

Manch einer zieht ſo ſicher aus und
ſchießt dann über's Ziel hinaus, drum
ſchießt er nie den Vogel ab, Fortuna hält

ihn plötzlich knapp. Manch alter Praktikus
hat jetzt den Winter Paletot verſetzt,
daß dieſer nicht, wenn Alles ſprießt, im
Frühlingsſonnenſchein „verſchießt“, er ſpricht

im ſeeliſchen Erguß ich fühl' mich frei
im Ueberſchuß. O Pfanddarleiher, ſei kein
Thor und ſchieß mir auch ein wenig vor.

Es ſprießt und ſchießt, wohin ich ſeh,
es ſchießt der Jüngling in die Höh', es
ſchießt der Bur in Afrika, das Schießen
nimmt kein Ende da, der Brite greift
zum Ladeſtock und ſchießt vielleicht noch
manchen Bock! Jn Frankreich dröhnt ein
Böllerſchuß und Nizza ſchwelgt im Hoch-
genuß; des Mittelmeeres Welle trug
zum Hafen Oſterfeſtbeſuch. Italien kam,
doch Rußland nicht, der Ruſſe ſagte, ich
verzicht' erwählt Jhr mich zum Feſtgenoſſen,

ſo habt Jhr diesmal fehlgeſchoſſen!
Bewieſen iſt zum Ueberfluß die Welt iſt
wieder gut im Schuß, zum Schuſſe ſteht
ſo vielerlei, dies ſchießt empor und dies
vorbei, oft ſoll ſogar verſchoſſen ſein
der Knabe in das Mägdelein, indeß das
kümmert mich nicht weiter, wer'n Treffer
hat, ſei froh!

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. April Wolkig, theils heiter, kühl. Lebhafter

Wind, Nachtfroſt.
15. April: Veränderlich, kühl. Starker Wind,

Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

J S

Bevor Sie Jbren Be
darf in Sſdenſtoffen

decken, verlangeit Sie u
in Jhrem Intereſſe
erſt uytgehend und
ftanko Muſter vön

2 von derHohbensteiner SeidenWederet LOT?E“, Hohenstein-Erustthal,

Koniglicher; Großherzoglicher und Herzoglicher Hoflieferant.

Musterlager: Frau Bertha Na umann, Moerseburg.

Die ſchnellſte, leichteſte und dauerhafteſte Be
reifung für Fahrräder und Motorfahrzeuge iſt
und bleibt der Continental-Pneumatic
Für jeden einzelneu Reifen wird von der

Ernſt Heiter. Fabrik Garantie geleiſtet.

Für die vielen Beweise der Liebe und Theilnahme bei
dem Heimgange unserer theueren lieben Mutter sagen wir unsern

herzlichsten Dank. (988

Geschwister Westphal.

Schwarzhurg i.
IHötel und Pension Villa Trippstein.

Direkt am Walde
699)

neben der Post
und 10 Minuten vom Bahnhof gelegen.

Vorzügliche Verpflegung, gute Wettken.
Eivile e Preiſe.

o Karl Busech. Inhaber.
o

i 53 tAumnktion.
Wegen Aufgabe der Milchwirth-

ſchaft kommen

Montag, deu 15. April,
32 Stück gute Milchkühe,
1 ſchöner oſtfr. Bulle 18 Jahr
alt, 1 Eſel mit Geſchirr und
Wagen, 2 Zieh- u. Hofhunde,
1 Hundewagen, Milchlaſen,
Milcheimer, Milchſatten, Milch-
kühler, 2 Butterfäſſer, 1 Centri-
fuge pp., ſowie 2000 Centner
Schnitzel, 1 große Miethe einge
machte Rübenblätter, 200 Ctr.

Futterrüben
auktionsweiſe zum Verkauf.

Die Auftion beginnt um 9 Uhr
mit dem Rindvieh. (936

Beudegut Weißenfels,
den 6. April 1901.

B. Otto.

Lotterie Anzeige.
Zur 4. Kl. 204. Lott. (Ziehung

vom 20. April bis 13. Mai er.)
habe ich noch einige (903
i Kaufioose, à 48 M.
abzugeben.

von Kamelke,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Hausverkauf.
S Ein vor wenigen Jahren
M in der inneren Halleſcheü,

a Straße neu erbautes herr-
ſchaftliches Wohnhaus,

ſehr paſſend für einen höheren Herrn.
Beamten, oder Familie, die ein ganzes
Haus allein zu bewohnen wünſcht,
iſt unter günſtigen Bedingungen
preiswerth zu verkaufen. Reflektanten
erfahren Verkäufer in der Expedition

d. Blattes. (989
500000 Mk. urteehent

von 38 Zins
auf Acker ausgeliehen werden. Geſuche
erbeten unt. H. 5 1871 an Haasen-
Stein Vogler A.-G.. Magdeburg.
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Mehrere Sorten
bersten zur Saat
hat noch billig abzugeben (993

W. Seewald,
früher J. G. Stichel.

G

Große Erſparniß im Haushalt mit

zum Wünrzen
der Suppen, Saucen, Gemüſe,
Salate u. ſ. w., ebenſo Haggi's
Gemüſe- und Kraftſuppen und
Maggi's Bvuillon-Kapſeln.

Soeben wieder eingetroffen bei
M. Faust, Burgſtraße.

Wohnungbeſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör ſofort zu ver-
miethen und am 1. Juli zu beziehen.
Auskunft ertheilt Carl Beyer,
Amtshäuſer 4. (985

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (124989 Oberaltenburg 2
iſt die große herrſchaftliche Woh
nung zum 1. Juli oder 1. Oktober
zu vermiethen. Gerhardt.

Nummer 65
des „„Merſeburger Kreisblatts“
zu kaufen geſucht.

Kreisblatt- Expedition.
kin junges Mädehen,

welches ſchneidern kann, ſucht
Stellung als Stubenmädchen.
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (0992
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. VakanzenLiſte.“
W. Hirſch Verlag, Mannheim-

S z

Der Total- Ausverkauf von Salller-Waaren,
welcher wegen bevorſtehender Uebergabe des Geſchäfts baldigſt geräumt werden muß, bietet Gelegenheit zu vor
theilhaftem Einkauf, da ſämmtliche Waaren J unter dem Herſtellungspreis verkauft werden,

in nur ſolid gearbeiteten:

überreiche Auswahl in Gummi-Hoſenträgern.

Schulränzel, ſchon von 80 Pfg. an.

Stöcken, lange und kurze Tabakspfeifen.
Kinderſchurzleder,

Geſchirre und GeſchirrTheilen, Herren und Damenkoffern, Umhängetaſchen,
Plaidriemen, Ruckſäcke, Trinkflaſchen, Reiſetaſchen, Geldtaſchen,

Größtes Lager von Treſor u.
Beutel-Portemonnaies für Damen u. Herren, Fahr-, Reit u. Kinder-Peitſchen,

Elegante Schultaſchen, Schülermappen,
Bücherträger, Leibriemen, Brieftaſchen, Poſtmappen mit Schloß.

Banknotentaſchen, Markttaſchen in allen Größen. Alle Jagdutenſilien,
Hundehalsbänder jeder Geſchmacksrichtung entſprechend.

Fenſterputzleder, Fliegenklatſchen, unendliche Auswahl in Spazier- u. Haken-
Alle Bürſtenwaaren, Kammwaaren.

Rouleaux. Tapeten werden noch, ſo lange der Vorr ath
reicht, von 5 Pfg. an per Rolle abgegeben.

Sattler u. TapeziererMeiſter,
Gotthardtsſtraße Nr. 5. (962

8. Uhr-Ladenſchluß!

S. Braxa d
Versicherungs-Gesellschaft zu Schweclt a.

Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826.
Der Unterzeichnete bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

die bisher von Herrn Lehrer emerit. J. Reinhorst in Merſeburg
waltete Agentur obiger Geſellſchaft

Herrn Landwirth Carl Jauck in Cröllwitz
bei Bahnhof Corbetha übertragen worden iſt.

Halle a. S., den 9. April 1901.
G. Boelicke, General- Agent.

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich
zum Abſchluſſe von Verſicherungen bei oben genannter Geſellſchaft.

Dieſelbe verſichert in 3 getrennt verwalteten Abtheilungen
1. Bodeuerzeugniſſe gegen Hagelſchaden,
2. Mobiliar aller Art in den Städten und auf dem Lande,
3. Gebäude ſ. gegen Brande, Blitz- und Exploſionsſchaden
unter günſtigen Bedingungen und mäßigen Prämien.

Zu jeder gewünſchten Auskunft ſtehe gern zu Dienſten.
Cröllwitz, den 9. April 1901.

ver-

(961

Carl Jauck, Agent.

Gegründet Bisher an Versichertej. Mag deburg C Seahlt 450 Mill. Mark.
Lebens-Versicherungs-besellschaft

gewährt Unfallverſicherung auch für Seereiſen u. Aufenthalt in
fremden Ländern (Weltpolice) zu billigſten Prämien u. günſtigſten

Bedingungen.
Vertreter für Merſeburg: Herr Kaufm. Carl Stürzebecher.

Verwaltungsposten.
Für grösseren Verwaltungsbezirk ist die General-Agentur einer alten.

hochangesehenen Lebens- und Volksversicherungsgesellschaft unter sehr
günstigen Bedingungen zu vergeben.

Reſſektirt wird auf eine hervorragend tüchtige, gewandte und
energisehe Persönlichkeit, welche befähigt ist, mit Nach-
druck und Umsicht für de Erweiterung des Geschäftes
thätig zu sein. Bei befriedigenden Leistungen glänzend dotirte
Lebensstellung. Offerten unter genauer Darlegung der persönlichen
Verhältnisse sub J. B. 8205 an Rudolt Mosse, Berlin S. W.
erbeten.

(087

g. T 7Straube's Musikinstitut.
Montag, den 15. April,

Abends 6 Uhr:
Vortragsabend

in der „Reichskrone“.
Die geehrten Eltern und Ange-

hörigen unſerer Schüler, ſowie
Freunde des Jnſtituts werden hier-
zu höflichſt eingeladen.

Eintrittskarten à 40 Pfg. (zur
Deckung der Unkoſten), ſind in Herrn
Fr. Stollberg's Buchhandlung zu
haben. Freikarten für die Schüler

im Jnſtitut. (970Anmeldungen neuer Schüler
werden zu jeder Zeit gern entgegen-
genommen.
e

Kunſtausſtellung
um hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von 11 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis i Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt- Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.

Apollo- Theater.
IIAILI B.

Direktion: Friedrich Wiehle.
Gänzlich neuer Spielplan.

Mr. Tanti, Original-Dreſſur-Clown.
Pferd, Hunde c. 2c. Bo-Kou,
Phönomenaler, humoriſt. Jongleur-
Akt im Café. Bros. Willmer“s
Kraftproduktionen an häng. Seilen.
Clara Segall., VortragsSoubrette.
Charles und Fredy., Hand u. Kopf-
Equilibriſten. Arthur u. Erna
Serdan, Geſangs Verwandlungs-
Duo. Seppl Werner, der beliebte
Humoriſt. Julius Gebhard,
Bravour-Jodler- u. Zither-Virtuoſe.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr-

Stadt- Theater Halle a. S.
Sonntag, den 14. April,

Nachm. 31 Uhr:
Der Kaufmann von Venedig.

Abends 7 Uhr:
Bocecaceio.



e

e

S

e

Nummer 87. 1901.
v e re e e et V r a. e S Bee e e nene e e e er See c.v reren b J e. e e re e e e e e 2e 3 n ne e e en e e e e e a7 S 5 e e e en e e u ee e e e e re wer

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 14. April.

Gegründet 1859.

Geschaftshaus J. Lewin
alle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Sprösstes Vaarenßaus der Grovine Jacisen
Der Bezug von Waaren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr. als die weitgehendste Bürgschaft für gutes
Tragen auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festem und niedrigstem Preise

deutlich versehen und ist daher eine Uebervortheilung vollständig ausgeschlossen.

Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in reinwollenen u. halbseidenen

leider Otoffen.
Melierte Vigoureux u. Lodenstoffe das Meter 50 Pfg. bis M. 2,50. Ganz wollene einfarbige Cheviots und Kamm-
garnstoffe das Meter 50 Pfg. bis M. 3,50. Gestreifte Costum- u. Blousenstoffe das Meter M. 1, bis M. 3,50.
Karierte Fantasiestoffe das Meter 75 Pfg. bis M. 4, Neuheiten in glatten und gemusterten Alpaccas das Meter
75 Pfg. bis M. 4225. Mohair- und Seiden-Créponstoffe das Meter M. 1,75 bis M. 4,50. Elsässer Zwirnstoffe und
Covert-Coatings das Meter M. 1,50 bis M. 4. Homespun und Zibeline das Meter M. ſ. bis M. 4,75. Neuheiten

in Waschseide für Blousen und Costumes das Meter 95 Pfg. bis M. 2,75.
Fortlaufend grosse Fingänge entzückender Saison- Neuheiten in:

Jacßets, ragenCapes, Costumes, Blousen, Blousenhemcden, e Morgenröcken, Unterröcken, Matinées, Knaben- und

Mädchen-Confection.

Vornehmer Geschmack, tadelloser Sitz, sowie sauberste Verarbeitung zeichnen meine Confection besonders aus.
Die Preise sind, wie alle übrigen Artikel, auf das denkbar niedrigste festgesetzt.

Grösstes Special-Etablissement für

Damenpute
und Weiss waaren am Platze.

Hervorragende Neuheiten in: Garnierten u. ungarnierten Damen- u. Mädchen-Hüten, Modellhüten, Wiener Reise-
hüten, Trauerhüten, Knabenhüten und Mätzen, Herren-Strohhüten, Rüschen, Schleifen, Colliers, Jabots, Boas, Hand-
schuhen, Fächern, Schirmen, Cravatten, Gürteln, Gürtelschlössern, Seidenband, Schleiertüllen, Blumen, Federn,

Spitzen, Stickereien, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Hosenträgern, Tricotagen, Taschentüchern und

Herren-, Damen- und Kinderwäsche jegl. Art.

Ausser gewöhnlich billige Preise.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.



Bekanntmachung.
Nach S 1 der Pferde-Aushebungsvorſchrift

vom 3. Februar 1900 Beilage zum 22. Stücke
des Amtsblattes pro 1900 findet alljährlich
eine Pferde-Muſterung zum Zwecke der Aus-
wahl der kriegsdienſttauglichen Pferde ſtatt.

Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvor-
ſtände fordere ich auf, ein Verzeichniß der in
ihrem Bezirke vorhandenen Pferde nach dem
in obenbezeichneter Vorſchrift abgedruckten
Formulare Anlage A in doppelter Aus-
fertigung aufzuſtellen und daſſelbe dem
Muſterungs-Kommiſſar in dem am Schluſſe
dieſer Bekanntmachung bezeichneten Termine
zu übergeben.

Jn das Verzeichniß ſind nicht aufzunehmen:
a. Fohlen warmblütiger Schläge unter 4

Jahren,
b. Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig ge-

miſchter Schläge unter 3 Jahren,
c. Hengſte,
d. Stuten, die entweder hochtragend deren

Abfohlung innerhalb 4 Wochen zu erwarten
iſt, ſind, oder noch nicht länger als
14 Tage abgefohlt haben,

e. Vollblutſtuten, die im Allgemeinen Deutſchen
Geſtütbuch, oder dem hierzu gehörigen
offiziellen vom Unionklub geführten
Liſten eingetragen und von einem Voll-
bluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, auf
Antrag des Beſitzers,

k. Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind,
g. Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter

Tage arbeiten,
h. Pferde, welche bei einer früheren Muſterung

als kriegsunbrauchbar bezeichnet worden ſind,
Pferde unter 1,50 m Bandmaaß.

Jn den unter d. bis h. aufgeführten Fällen
ſind vom Gemeindevorſtande ausgefertigte
Beſcheinigungen vorzulegen, denen bei hoch-
tragenden Stuten Buchſtabe d. auch
der Deckſchein beizufügen iſt.

Die Pferdebeſitzer ſind anzuweiſen, ihre
Pferde mit Ausnahme der unter a. bis i.
bezeichneten zu dem feſtgeſetzten Termine recht-
zeitig und vollzählig zu geſtellten, widrigen-
falls ſie außer der geſetzlichen Strafe zu ge-
wärtigen haben, daß auf ihre Koſten eine
zwangsweiſe Vorführung der nicht geſtellten
Pferde vorgenommen werden wird.

Von der Verpflichtung zur Vorführung
e befreit:

Die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere
bezüglich der von ihnen zum Dienſtgebrauch
gehaltenen Pferde,
Beamte im Reichs- und Staatsdienſte
hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie
Aerzte und Thierärzte hinſichtlich der zur
Ausübung ihres Berufs nothwendigen
Pferde,

3. Die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferde-
zahl, welche von ihnen zur Beförderung
der Poſten kontraktmäßig gehalten werden
muß.
Die Gemeinde- utavorſteber in den

Städten ein Vertreter der Ortsbehördehaben ſich zu dem Muſterungstermine ein
zufinden.

Die Ortsbehörden ſind verpflichtet, für die
Geſtellung der zum Ordnen und Vorführen
erforderlichen Leute und ferner dafür zu ſorgen,
daß das Vorführen genau in der Reihenfolge
der Vorführungsliſte ſtattfindet.

Hierzu iſt an der Halfter jedes Pferdes ein
Zettel mit deutlicher Nummer, welche der-
jenigen der Vorführungsliſte entſpricht, zu
befeſtigen.

Nach Beendigung der Muſterung erhalten
die Vertreter der Ortsbehörden ein mit den
Entſcheidungen verſehenes Exemplar der Vor-
führungsliſte zurück. Daſſelbe iſt ſorgfältig
aufzubewahren, da es bei ſpäteren
Muſterungen und Aushebungen als
Unterlage zu dienen hat.

Bei Gelegenheit der Pferdemuſterung findet
auch eine Prüfung der vorhandenen Fahr-
zeuge ſtatt. Die Ortsbehörden haben die
Beſitzer von Wagen, welche den in der An-
lage 9 der Pferdeaushebungs- Vorſchrift ent-
haltenen Vorſchriften entſprechen, aufzufordern,
die von ihnen bezeichneten Wagen zu dem
angegebenen Termine zu geſtellen und dem
Muſterungs-Kommiſſar ein Verzeichniß der
Wagen zu übergeben. z

Die Muſterung findet ſtatt
am 15. April d. Js., Vormittags 7 Uhr
in Merſeburg für Merſeburg, Meuſchau,
Venenien und Werder, am 16. April, Vor-
mittags 7 Uhr in Collenbey für Collenbey
und Schkopau, am 16. April, Vormittags
8 Uhr in Burgliebenau, am 16. April, Vor-
mittags 9 Uhr in Raßnitz für Raßnitz und

S
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Weßmar, am 16, April, Vormittags 10 Uhr
in Röglitz, am 16. April, Vormittags 11 Uhr
in Oberthau, am 16. April, Nachmittags
1 Uhr in Ermlitz-Rübſen, am 16. April,
Nachmittags 2 Uhr in Wehlitz, am 16. April
Nachmittags 31 Uhr in Beuditz, am
17. April, Vormittags 7 Uhr in Ennewitz,
am 17. April, Vormittags 81 Uhr in Curs-
dorf, am 17. April, Vormittags 10 Uhr in
Modelwitz, am 17. April, Vormittags
11 Uhr in Papitz für Papitz und Altſcherbitz,
am 17. April, Nachmittags 2 Uhr in
Schkeuditz, am 18. April, Vormittags 7
Uhr in Klein-Liebenau, am 18. April, Vor-
mittags 81 Uhr in Horburgfür Horburg und
Maßlau, am 18. April, Vormittags 9 r Uhr
in Möritzſch, am 18. April, Vormittags
10 Uhr in Kötzſchlitz, am 18. April, Mittags
1 Uhr in Dölkau für Dölkau und Zweymen,

am 18. April, Nachmittags 2 Uhr in
Zöſchen, am 18. April, Nachmittags 3 Uhr
in Zſchöchergen, am 19. April, Vormittags
7 Uhr in Zſcherneddel, am 19. April, Vor-
mittags 8 Uhr in Wegwitz für Wegwitz,
Pretzſch und Wallendorf, am 19. April, Vor-
mittags 91 Uhr in Löſſen, für Löſſen und
Löpitz, am 19. April, Vormittags 101 Uhr
in Tragarth, am 19. April, Nachmittags
1 Uhr in Trebnitz, am 19. April, Nach-
mittags 2/2 Uhr in Kriegsdorf, am 19. April,
Nachmittags 31 Uhr in Ereypau, am
20. April, Vormittags 7 Uhr in Wölkau für
Wölkau und Oſtrau, am 20. April, Vor-mittags 8 Uhr in Wüſteneutzſch, am 20. April,

Vormittags 9 Uhr in Schladebach, am 20.
April, Vormittags 101, Uhr in Rodden, am20. April, Vormittags 11 Uhr in Günthers
dorf, am 20. April, Nachmittags 2 Uhr in
Altranſtädt, am 20. April, Nachmittags 3 Uhr
in Großlehna für Groß- und Kl. Lehna, am
22. April, Vormittags 7 Uhr in Pißen, am
22. April, Vormittags 8 Uhr in Witzſchers-
dorf, am 22. April, Vormittags 9 Uhr in
Kötzſchau, am 22. April, Vormittags 10 Uhr
in Rampitz für Rampitz und Thalſchütz
am 22. April, Vormittags 11 Uhr in Nempitz
für Nempitz, Treben und Oetzſch, am 22.
t Nachmittags 1 Uhr in Zöllſchen für
Zöllſchen und Ragwitz, am 22. April, Nach-mittags 2 Uhr in Kauern für Kauern, Teuditz,

Tollwitz, am 22. April, Nachmittags 3 Uhr,
in Balditz, am 23. April, Vormittags 7 Uhr,
in Keuſchberg für Keuſchberg und Dürrenberg,
am 23. April, Vormittags 8 Uhr in Porbitz-
Poppitz, am 23. April, Vormittags 9 Uhr in
Lennewitz, am 23. April, Vormittags 10
Uhr in Groß und Klein-Goddula mit Veſta,
am 23. April, Nachmittags 1 Uhr in Klein-
Corbetha für Klein-Corbetha, Oebles und
Schlechtewitz, am 23. April, Nachmittags 3
Uhr in Oeglitzſch, am 24. April, Vormittags
7 Uhr in Dehlitz a. S., am 24. April, Vor-
mittags 8 Uhr in Röcken, am 24. April,Vormittags 9 Uhr in Boihſeid für Both-
feld und Michlitz, am 24. April, Vormittags
10 Uhr in Schweßwitz, am 24. April, Vor-
mittags 11 Uhr in Eüerbach, am 24. April,
Nachmittags 11 Uhr in Lützen, am 24. April,
Nachmittags 31 Uhr in Meuchen, am 24.
April, Nachmittags 4 Uhr in Meyhen, am
25. April, Vormittags 7 Uhr in Döhlen, am
25. April, Vormittags 8 Uhr in Thronitz,
am 25. April, Vormittags 9 Uhr in Schkölen,
am 25. April, Vormittags 10 Uhr in Räßpitz,
am 25. April, Vormittags 11 Uhr in Schkeit-
bar, am 25. April, Nachmittags 1 Uhr in
Groß-Schkorlopp, am 25. April, Nachmittags
2 Uhr in Klein-Schkorlopp, am 25. April, Nach-
mittags 3 Uhr in Zitzſchen, am 26. April, Vor
mittags 7 Uhr in Scheidens für Scheidens
und Löben, am 26. April, Vormittags 7
Uhr in Peißen für Peißen und Seegel, am
26. April, Vormittags 9 Uhr in Sittel für
Sittel und Theſau, am 26. April, Vormittags
98 Uhr in Hohenlohe, am 26. April, Vor-
mittags 103 Uhr in Kitzen, am 26. April,
Vormittags 11 Uhr in Eisdorf, am 26.
April, Nachmittags 2 Uhr in Groß-Görſchen
für Groß-Görſchen, Klein-Görſchen und Rahna,
am 26. April, Nachmittags 3 Uhr in Caja,
am 27. April, Vormittags 7 Uhr in Starſiedel,
am 27. April, Vormittags 81 Uhr in
Tornau, am 27. April, Vormittags 9 i Uhr
in Söheſten, am 27. April, Vormittags 10
Uhr in Muſchwitz, am 27. April, Nachmittags
1 Uhr in Pobles, am 27. April, Nachmittags
2 Uhr in Kölzen, am 27. April, Nachmittags
3 Uhr in Goſtau, am 29. April, Vormittags
7 Uhr in Stößwitz für Stößwitz u. Sößen,
am 29. April, Vormittags 8 Uhr in Groß-
Göhren für Gr. u. Kl. Göhren, am 6. Auguſt,
Vormittags 10 Uhr in Spergau, am 6.
Auguſt, Nachmittags 1 Uhr in Kirchfähren-

dorf, am 6. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr in
Cröllwitz, am 6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr
in Daſpig, am 7. Auguſt, Vormittags 6 Uhr
in Göhlitzſch, am 7. Auguſt, Vormittags 7
Uhr in Röſſen, am 7. Auguſt, Vormittags
8 Uhr in Leuna-Ockendorf, am 7. Auguſt,
Vormittags 9 Uhr in Kötzſchen, am 7. Auguſt,
Vormittags 10 Uhr in Oberbeunga für Ober-
und Unter-Beung, am 7. Auguſt, Vormittags
11 Uhr in Ober- Frankleben für Ober und
Unter-Frankleben, am 7. Auguſt, Nachmittags
v in Runſtedt, am 9. Auguſt, Nachmittags

Uhr in Naundörf für Naundorf undalibisborf am 9. Auguſt, Nachmittags 4
Uhr in Benndorf, am 10. Auguſt, Vormittags

7 Uhr in Reipiſch, am 10. Auguſt, Vor-
mittags 9 Uhr in Zſcherben für Zſcherben
u. Atzendorf, am 10. Auguſt, Vorm. 10 Uhr in
Geuſa, am 10. Auguſt, Vormittags 11 Uhr inBlö-
ſien, am 10. Auguſt, Nachmittag 2 Uhr in
Niederclobicau für Nieder- und Oberclobicau,
Reinsdorf, Wünſchendorf und Raſchwitz, am
10. Auguſt, Nachmittags 312 Uhr in Kra-
kau für Krakau, Schadendorf, Klein Gräfen-
dorf und Burgſtaden, am 12. Auguſt, Vor-
mittags 51 Uhr in Ober-Kriegſtedt für
Ober u, Nieder- Kriegſtedt, am 12. Auguſt,
Vormittags 61, Uhr in Biſchdorf für Biſch-

u. Milzau, am 12. Auguſt, Vormittags
Uhr in Netzſchkau für Netzſchkau und Bün-dorf am 12. Auguſt, Vormittags 9 Uhr in

Dörſtewitz, am 12. Auguſt, Vormittags 10
Uhr in Lauchſtädt für Lauchſtädt und Klein-
Lauchſtädt, am 12. Auguſt, Nachmittags 1
Uhr in Schotterey, am 12. Auguſt, Nach-
mittags 3 Uhr in Großgräfendorf, am 13.
Auguſt, Vormittags 51 Uhr in Schafſtädt,
am 13. Auguſt, Vormittags 9 Uhr in
Niederwünſch, am 28. September, Nachmittags
1 Uhr in Schlettau, am 28. September,
Nachmittags 2 Uhr iin Paſſendorf,
am 28. September, Nachmittags 3 Uhr in
Angersdorf, am 28. September, Nachmittags
41 Uhr in Beuchlitz für Beuchlitz und
Holleben, am 30. September, Vormittags
6 Uhr in Delitz a. B., am 30. September,
Vormittags 71 Uhr in Benkendorf, am
30. September, Vormittags 81 Uhr in
Röpzig, am 30. September, Vormittags
10 Uhr in Rockendorf für Rockendorf und
und Neukirchen, am 30. September, Nach-
mittags 1 Uhr in Hohenweiden, am
30. September, Nachmittags 2 Uhr in Ratt-
mannsdorf, am 30. September, Nachmittags
3 Uhr in Corbetha, am 30. September,
Nachmittags 4 Uhr in Knapendorf.

Merſeburg, den 11. März 1901.
Der Königliche Landrath.

Landwirthſchftl. Berufsgenoſſenſchaft.
(Eingeſandt).Die Klagen vber die fortgeſetzte Steigerung

der Prämien in den einzelnen Berufsgenoſſen-
ſchaften haben wiederholt Veranlaſſung gegeben,
in Erwägung zu ziehen, in wie weit ſich dieſe
Koſten in der landwirthſchaftlichen Berufs-
genoſſenſchaft abgeſehen von den Ver-
waltungskoſten, welche ja immer einen großen
Raum einnehmen vermindern ließen undzwar im Jntereſſe der kleinen landwirthſchaft-

lichen Betriebe, welche zum weitaus größten
Theile ohne Nebenbetriebe bewirthſchaftet
werden.

Es wäre vielleicht möglich, dies zu erreichen
durch Bildung von Gefahrengruppen. Alle
Betriebe, bei denen induſtrielle Unternehmen
als Nebenbetriebe der Landwirthſchaft gelten,
wohl alſo die landwirthſchaftliche Berufs-
genoſſenſchaft haftpflichtig wäre, in Gruppen
von gleichem Riſiko einzurichten, da in dieſen
Betrieben doch ſicher eine größere Belaſtung
der Berufsgenoſſenſchaft vorauszuſetzen iſt.

Es wäre anerkennenswerth, wenn die amt-
lichen, landwirthſchaftlichen Vertretungen der
Kreiſe reſp. Provinzen und auch freiwillige
Korporationen dieſer Angelegenheit in dieſem
Sinne näher treten würden. B.

Provinz und Umgegend.
Wittenberg, 11. April. Vor einigen

Tagen wurde der Rentier Winkler, früher
in Reinsdorf bei Wittenberg, zuletzt hier,
der an religiöſen Wahnvorſtellungen leidet,
bisher aber völlig harmlos war, feſtgenommen
und der ſtädtiſchen Krankenanſtalt überwieſen.
Winkler, der von Hend und Kopfbedeckung
längſt nichts mehr wiſſen will und an den
nackten Füßen nur Sandalen trägt, hatte
durch ſeine ſonſtige Bekleidung, in der er
nach Halle zu ſeiner Braut fahren wollte,
Aufſehen in ſolchem Grade erregt, daß er
feſtgenommen werden mußte. Sein Haupt-

bekleidungsſtück war ein Sack, der vorn
dreimal die Aufſchrift „Heilig iſt der Herr“
und auf dem Rücken ein Halleluja trägt.

Winkler, z entmündigt iſt und be-
reits längere Zeit in der Anſtalt Uchtſpringe
untergebracht war, ſoll Stummheit ſimuliren,
verhält ſich in der Anſtalt ſehr ruhig und
beſchäftigt ſich mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten,
ſchreibt kalligraphiſch ſchön und ſtudirt
Griechiſch. Er ſoll vor ſeiner Feſtnahme
auch in Halle Aufſehen erregt haben.
ſeinen neueſten Wahnideen ſoll ein Buch
Guſtav Nagels Veranlaſſung gegeben haben,
das er ſich gekauft hat.

Kleines Feuilleton.
Ein Aprilſcherz. Die „N. Fr. Pr.“

erzählt: Aus der großen Zahl von Per-
ſönlichkeiten, die einmal mit Erfolg „in den
April geſchickt“ wurden, ſei Roſſini, der
Schwan von Peſaro, hervorgehoben. Der
bezeichnete Masſtro war in jungen Jahren
als eitel bekannt und bildete ſich namentlich
auf die ihm von der Damenwelt gezollte
Bewunderung viel ein. So prunkte er
eines Tages in Mailand mit einem Brief-
chen, das, auf duftigem Papier von zarter

Hand geſchrieben, ihn für den nächſten Abend
in die Loge Nr. 9 der Skala einlud. Daſelbſt
wollte ihm perſönlich die, nach dem Wappen
zu ſchließen, hochſtehende Dame ihre Be-
wunderung ausdrücken. Die Ungeduld
Roſſinis wurde dadurch auf das Aeußerſte
geſpannt, daß ihm der Tenoriſt
David erzählte, die Frau des franzöſiſchen
Geſandten habe ſich eben die Loge Nr. 9 für
morgen reſervieren laſſen. Natürlich befand
ſich Roſſini an dem bewußten Abend vom
Beginne der Vorſtellung an in der bezeichneten
Loge. Der erſte, zweite und dritte Akt gingen
vorüber, ohne daß die ſehnſüchtig Erwartete
eintraf. Endlich ſchob eine Hand einen Brief
zur Thür herein, in welchem der gierig danach
greifende Masſtro Folgendes las Hoch-
verehrter Masſtro! Die Gemahlin des
franzöſiſchen Botſchafters bedauert, Sie heute
Abend nicht ſehen zu können, da ſie: 1. nicht
von Rom abßgereiſt iſt; 2. überhaupt
nicht nach Mailand kommen wird; 3. gar
nicht exiſtiert, da der franzöſiſche Botſchafter
ſchon ſeit Jahren Wittwer iſt. Mit dem
Ausdrucke ſeiner beſonderen Hochachtung
zeichnet ſich Jhr ergebenſter Bewunderer:
Primo Aprile.“ Dem Tenoriſten Davidſoll Roſſini eine aus dem Wege ge-
gangen ſein! Der Urſprung des „April-
Schickens“ ſoll in Frankreich zu ſuchen ſein.
König Karl IX. verordnete im Jahre 1564,
daß das bis dahin am erſten April ge-
feierte Neujahrsfeſt auf den 1. Januar ver-
legt werde. Die Geſchenke wurden nun that-
ſächlich an dem letzteren Tage gegeben. Nur
die am Althergebrachten Hängenden, die nach
wie vor den erſten April feierten, wurden
durch werthloſe Sendungen oder durch falſche
Botſchaften genarrt. Seither giebt es an
allen Orten und auch auf allen Gebieten
Aprilnarren und Leute, die andere dazu
machen wollen.

Aus dem ſt erree

2 las eshut r inen-
Carcknen?

Preisliste u. Muster
06 frei

F. V. örünfel

Landeshut(sehl.) Berlin W.,, Leipzigerstr. 25.

r n e un sJeſdenstoffe von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei,

Deutschlands grösstes Specialgeschäft
MICHELS Cie BERLIH sw. 19

S Leipzigerstrasse 43, Ecke Markgrafenstfrasse.i

in Crefeld

Fried mann 8 Co.,
Halle a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung.

Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme u. Verzinsung von Banreinlagen.
Stahlkammer mit Schrankfächern unter

eigenem Versehluss der Miether.
Stündiges Lager sicherer Anlagewerthe.
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m
der Jrühjahrs- und Hommer; Haihon 1901 habe ich d die e Abtheilungen für

nen ne Heer e nein gan; bedeutend vergrößert.
Auf die grosse u sei ng sämmtlicher Neuheiten mache ganz besonders aufmerksam.

alle a. S Ecke Leipziger Straſze
am Leipziger Thurm.

(983

dno zreischneider,
e e Eiſenwaaren- und Fahrrad-Handlung,r reter: e S empfiehlt zu Beginn der Radfahrer-Saiſon:

Schladitz-Jahrräuder,
Flinte o ad horenru l Attila-Fahrräder.

Um und ausſchaltbare Ueberſetzung mit nur einer Kette
während der Fahrt, ſeit Jahren großartig praktiſch bewährt,2 ſt SPflicht fedes Intereſſent r

Es i t Pf jede Jn er e en en Es exiſtirt nur ver Heine eher Kundſchaft, daß es
beim Einkauf in Aus t die Vortheile in Preis und Waare zu Werückſichtigen und unbedingt leichter laufende, vollkommenere und beſſere Fahrräder als obige

auch die gr oßartige r Wit in Möbeln und Polſterwaaren, welche die Firma Fabrikate nicht giebt. (919
c J r r t S de e Sd g. n te 3 S Tt S

J S

2 m h2 e 5 e 7 om 3 8 n o Ss D

Möhbel- Fabrik.
Gr. Märkerſtraße ne a. S. Gr. Märkerſtraße 4 S 50 hochtragende und frischmelkende Kühe

heute bietet, on beſichtigen. A S m auch zu Zuchtzwecken geeignet, ſtehen im Magerviehdepot HalleDie ſchöne ſaubere Ausführun g in Politur, Fournier 2e, ſchön geformte Aufſätze mit Verdoppelungen, Viehho der Genoſ ſſenſchaft für Viehverwerthung preiswerth zum Verkauf.

Roſetten 2e., ſpeciellein Schränken und Vertikows, iſt es eben, warum unſere Möbel den ſonſt üblichen Von jetzt an ſind meine SpreGelegenheitskauf Wege verFabrikaten gern vorgezogen we rden, ohne des halb theurer zu ſein. ſtunden Wochentags 10/ 2 12,
Großartige Auswahl in Bürgerlichen Zimmer Einrichtungen in Herrenſtoſfen! Pa. Qualitäten A. Sonntags Hall.zu billigen Preiſen bei beſter Aus ihr S rm MBäHEE S. 2 yr. med. Alfred Walther,

Beinkranke aller Art e e e re Se es r ubei lt ch ierzlos, hne O ation, g n eipzig ainſtr. Ecke arkt.
e Bahn Sag J lenm- Lelhrenten-, Alter sversorgungs-
Melh de Dr. med. Strahlaus Ha amburg, Spezial arzt für Aussteuer (Spar)-, h h J e J 4an nennen re kenJ 592 Beste

S
r

Beinkranke, Große Alle e 42 42 z e Anstriehfarbe ee c. iſitärdienst- und Konfirmatiens-Versicherungen m SAlſeinige Ausübung der a ſich empfohlen I nun 3 h. fritze's WennWiethode ter e S SSrefc, e, e e e e rskCt!l --kgttcſcc.kkta die gerostein. Oel laekfarhe
aüs relnem Bernstein fabricirt

Kein Spirituslaek hfür Halle a. S., VIII. Ferlinergr, Steinſtraße 34

durch ha(vhne Approb.) ausgebildet von
Dr. med. Th. Sprechſtunden:
Montag, Donnerſtag und Freitagv. 9 uhr.

Trocknet in 6--8 Stunden decktPferde-Lotterie.
besser als Oelfarbe und steht so

Ziehung 10 Mai 1901. biank vie Taek; üpertrittt an
r Haltbarkeit und Eleganz jeden23 ne r r 4 bisher bekannten Anstriech.

Die Lackfarbe wird streichfertig
J geliefert und Kann von Jeder-
J mann selbst gestrichen werden.

Hauptgewinne nern10,000 8000 N. etc. Der Allein- Verkauf
Loose à 1II., 11 Loose -10 M.Porto u. Listo 20 Pfg von Bernſtein-Oellackfarben
versendet gegen Briefmarken oder für O. Fritze--Berlin iſt nur bei

cari Heinize, GOsßar PCeber,
Berlin W., Unter den ILinden 3. Drogen u. Farbenhandlung,

e e 16 Burgſtraße 16.r et Die Lackbüchſen von O. Fritzen Boriim, ſind mit
r T t blau weißem Etiquett!und ſicherer Männchen yerſehen, was wohl zu beachten iſt.

lersehurger Färberei
und chemische Waschanstalt

4 S xvon Ateh a

Gelgrahbe No. 16,
hält sich für alle ins Fach schlagende Arbeiten

bestens empfohlen.
Schnellste Rücklieterung. Beste Ausführung

Solide Preise.

ehe fifunMWaseh
a

in acht gen
Waſchanſtalt vonNa Wirih,

sſtraſze 40,hält ſich beſtens empfohlen. (817
Beſte Ausführung für alle in das

Fach ſchlagende Arbeiten.
Schnellſte Rücklieferung. Solide
n Preſſe u und deratiren.

c c e eS e e eStahlpanzer-

Gelusehrän mie,

fener- und ſturzſicher, (2
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,

S 7S S far raut un Gesellset eher S empfehle freibl.
S Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
h Denkbar grössto Auswah ropen bei Angabe des Ge- i n. St. M. 1,50,

wünschten umgehbend und franco, n z ergs-Hänflinge a St.Seidenhaus Michels 8 Cie. S

toflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niederl. 8 97 Svorm. FREUiD à THIELE, Feirzig, Markt 13. a a zit Jeiſge W g c

S 5 T t3 c JM. 1,25, (575S c e S c z ris 1900: Crauge

Special-Versandhaus für
Damen leiderstoffe

Michaelis 4 Neier
HAMIBRURG MMusterovVersand
Neuerwall 63/65. portofrei.

S Ratpiehlchen (Wipfelſänger) à St.
eSinglerchen vorzügl. a St. e Miethscontr- acte

Schwarzamſel a St. M.S Singdroffel (Zippe) à St. l 6, vorräthig in der
Erfurter Vogelhans Kreisblatt-Druckerei.

mee S Rothe Dompfaffen oder Gimpel

Brennmaterial ersparende

à St. M. 2,50,

r

mit ausziehbarem Röhrenkessel
von 4--300 Pferdekraft,

dauerhafteste und zuverlässigste
Betriebsmaschinen fürm d inädustrien. e99 I Brfart, Regierüngsſtr. 10.

e er A 600,000 Mk. guedeeund vorzügliches billigesVogelfaier anſonn,- ſind pro 1901 auf gute Ackerhypothek

rankfabrik Magdeburg. e Streng reelle Bedie a 4 aus t SGeldſraurſ n Page ra e reechmaehinenbesterdysteme. KU 2 Streng reelle Bedienung 4 auszuleihen. n dal t
i 5 zJlluſtrirte Kataloge koſtenfrei. Vertreter Hermann Gereſe, Urfurt, Scharnſiorststr. 22. Silberberg, Bankgeſchäft.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg 4
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